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Wild improvisierend und herrlich albern: Das Pack im Jokus. (srs)

Fotoausstellung im MuK
zu Graffiti und Streetart

Das Projekt »Abandoned Area«, auf
Deutsch »verlassenes Gelände«, ist eine Aus-
stellung, die Graffiti, Fotografien und Skulp-
turen zeigt. Die acht Graffiti-Künstler und
Fotografen aus Gießen, Dresden und Wien
haben den Namen gewählt, da Graffiti eine
urbane Kunstbewegung darstellt, die oft an
abgeschiedenen Orten zu finden ist. Aus die-
sem Grund ist sie am Samstag, 27. Oktober,
im Musik- und Kunstverein zu sehen. Die At-
mosphäre des düsteren MuK-Bunkers wird
genutzt, damit die Underground-Kunstwerke
authentisch zur Geltung kommen können.
Die Ausstellung wird nur an diesem einen
Abend besichtigt werden können.

Die Fotografien zeigen besondere Plätze in
und um Europa, Impressionen und Mitbring-
sel verschiedener Reisen. Die Kreativen set-
zen dabei unterschiedliche stilistische Vor-
stellungen um, die sich hier über die Jahre
und mit Kontakt zu anderen Kulturen entwi-
ckeln konnten. Alle Künstler stammen aus
der Graffiti-Bewegung, sind teilweise bereits
seit Anfang der 1990er Jahre dabei. Die Aus-
stellung beginnt um 17 Uhr und endet gegen
21.30 Uhr. Der Eintritt ist frei.
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Musical-Potpourri in Wieseck – »Ein
Streifzug durch die Welt des Musicals«, unter
diesem Motto steht das Programm des
Herbstfestes der Sängervereinigung Wieseck
an diesem Samstag um 19.30 Uhr im Bürger-
haus Wieseck. Anders als im Vorjahr haben
sie sich diesmal nicht ein bestimmtes Musi-
cal vorgenommen. Vielmehr wird ein bunter
Melodienstrauß aus verschiedenen bekann-
ten Musicals präsentiert. Von mysteriös und
geheimnisumwittert über romantisch und
sehnsuchtsvoll, heiter und witzig, rockig und
fetzig reicht die Stimmungspalette.

Schreibwerkstatt – Im Kurs »Schreibwerk-
statt – Kreatives Schreiben mit Maggie Thie-
me« gibt es noch freie Plätze. In der Text-
werkstatt können Anfänger und Fortge-
schrittene zusammen an ältere Texte an-
knüpfen, Texte neu erarbeiten und dazwi-
schen einen Freiraum für ungewöhnliche Ver-
bindungen schaffen. Der Kurs ist eine Ko-
operationsveranstaltung des Literarischen
Zentrums und des Vereins für interkulturelle
Bildung und Begegnung und findet ab sieben
Teilnehmern statt. Termine sind ab 17. Okto-
ber immer mittwochs von 19 bis 21 Uhr. Die
Teilnahme (neun Treffen) kostet 53 Euro.Ver-
bindliche Anmeldung unter Tel. 58779979.

Anton Schwarz ermittelt im Kirchenmilieu
Grimme-Preisträger Peter Probst liest im Rahmen des Krimifestivals aus seinem Roman »Im Namen des Kreuzes«

Im dritten Fall des Münchner
Privatermittlers Anton Schwarz
untersucht Grimme-Preisträger
Peter Probst sexuellen Miss-
brauch in der katholischen Kir-
che. Wie er bei seiner Lesung im
Literarischen Zentrum äußerte,
habe er seinen Krimi »Im Namen
des Kreuzes« aus dem Gefühl ei-
ner unguten Atmosphäre in der
Kirche geschrieben, in der es bis
vor wenigen Jahren Strafvereite-
lung gegeben habe. Probst ver-
suchte dem schwierigen Thema
gerecht zu werden, indem er mit
Betroffenen und kirchlichen Mit-
arbeitern sprach.

Sein besonderes Interesse da-
für ist auch darauf zurückzufüh-
ren, dass er selbst in einer katho-
lischen Familie aufgewachsen ist
und im Nebenfach Theologie stu-
dierte. Genaue Kenntnis des Mi-
lieus merkte man schon dem Be-
ginn des Romans an: Der 14-jäh-
rige Straftäter Patrick soll im
katholischen »Haus der Gnade«
die Chance zur Resozialisierung

bekommen. Anschaulich be-
schreibt Probst, wie ein Geistli-
cher dem Jugendlichen den
Glauben nahebringen will, ihn
auffordert zum Gebet niederzu-
knien. Patrick reagiert mit Wi-

derwillen, sieht die Maßnahme
eher als lästige Pflicht. Darauf-
hin rückt Ermittler Schwarz in
den Fokus. Der untersucht den
Fall des Theologiestudenten Mat-
thias Sass, der vor den Zug ge-
sprungen ist. Dessen Mutter er-
scheint Schwarz bei einem Tref-
fen nervös und aufgekratzt. Sie
hat den Verdacht, dass ihr Sohn
von einem Pfarrer misshandelt
wurde und keinen Ausweg aus
der Krise mehr gesehen hat.

Die ausgewählten Passagen
steckten voller Spannung, zudem
las Probst mit großer Hingabe,
schlüpfte einfühlsam in die ver-
schiedenen Rollen und vermoch-
te das Publikum stark zu fesseln.
Hinter der Erzählweise schien
zuweilen ein abgeklärter Blick
auf das Geschehen durchzu-
schimmern.

Wenig später wird ein Pfarrer
erhängt aufgefunden – just jener
Mann, den Matthias’ Mutter be-
schuldigt. Schwarz, ein nüchter-
ner, areligiöser Typ, betrachtet

die Dinge mit Skepsis, zweifelt
etwa, ob sich der Pfarrer über-
haupt umgebracht hat und gerät
in Konflikt mit der Polizei.

Raffiniert verwebt Probst den
Fall mit Patricks Geschichte. In
dem Krimi manifestiert sich Kri-
tik am patriarchalischen Obrig-
keitsdenken in der katholischen
Kirche, der Scheinheiligkeit
mancher Geistlicher. Wie Probst
anmerkte, habe er bei seinen Le-
sungen gelegentlich eine Retrau-
matisierung von Hörern erlebt,
die selbst missbraucht wurden.
Dies mag verdeutlichen, wie ein-
dringlich sein Schreibstil ist. Aus
einer psychologisch geschulten
Perspektive widmet er sich be-
wusst einer brisanten gesell-
schaftlichen Problematik – ohne
Scheu vor kontroversen Diskus-
sionen. Realistisch schien seine
abschließende Einschätzung,
dass geschlossene hierarchische
Systeme wie Klöster und Inter-
nate anfälliger sind für derartige
Vorkommnisse. jou

Peter Probst (Foto: jou)

Chormusik für junge Menschen in Gießen
Deutsch-Amerikanischer Club »Die Brücke« veranstaltet in Kooperation mit Interkultur Benefizkonzert am 7. Dezember

Dass man vor allem mit Musik Grenzen in
Sprache, Politik und Religion überwinden
kann und damit Brücken für Menschen aus
allen Teilen der Welt zum gegenseitigen Ver-
stehen bauen kann, ist auch den Mitgliedern
des Deutsch-Amerikanischen Clubs »Die
Brücke« Gießen-Wetzlar schon lange be-
kannt. Aus diesem Wissen heraus veranstal-
ten sie in Kooperation mit dem heimischen
Förderverein Interkultur zum ersten Mal ein
großes Benefiz-Chorkonzert in Gießen.

Der Abend wird unter dem Titel »We are
the world« stehen und mit seinem Erlös jun-
gen Menschen mit unheilbaren, lebensver-
kürzenden Krankheiten helfen sowie junge
Studierende, die sich kein teures Uni-Stipen-
dium leisten können, unterstützen.

Die Erlöse aus dem Konzert gehen dabei zu
gleichen Teilen an die karitative Organisati-
on des Deutschen Kinderhospizvereins sowie
an den überregionalen Verband Deutsch-
Amerikanischer Clubs.

Das Benefiz-Konzert selbst findet am Frei-
tag, 7. Dezember, um 19 Uhr im Konzertsaal
des Rathauses statt, kündigte der deutsche
Brücke-Präsident Roger Schmidt bei einem
Pressetermin in der Geschäftsstelle des Kin-
derhospizdienstes in Wieseck an. Ebenfalls
anwesend waren Interkultur-Pressevertrete-
rin Stefanie Vera Müller sowie die Chorleiter
Matthias Hampel, Dr. Thomas Kreiling und
Axel Pfeiffer sowie die Koordinatorin Anette
Weitzel-Lotz vom Kinderhospitzdienst.
Schirmherren des Benefizkonzertes sind In-
terkultur-Präsident Günter Titsch sowie
AFN-Europa-Radio-Chef Gary Bautell, der
auch Präsident desVDAC ist.

Neben den beiden Chöre Cantamus mit Di-
rigent Axel Pfeiffer und Klangfarben unter

Leitung von Uwe Maiwald sind noch weitere
drei Top-Chöre aus der Region zu hören. So
sind aus Großen-Buseck der junge Chor Feli-
cita mit Jochen Stankewitz, Vocal Pur Wiß-
mar aus Wettenberg mit Dr. Thomas Kreiling
sowie die Voice Factory der Harmonie Holz-
heim aus Pohlheim mit Chordirektor Matthi-
as Hampel zu erleben. Alle Chöre verspre-
chen eine Auswahl aus ihrem reichhaltigen
Repertoire, das klassische wie populäre Mu-
sik einschließt. Aber auch das eine oder an-
dere besinnliche vorweihnachtliche Musik-

stück wird zu hören sein. Nicht nur für
Freunde des Chorgesangs verspricht der
Abend etwas ganz besonderes, vor allem weil
nur knapp 200 Karten in den Vorverkauf
kommen werden und man sich beeilen sollte,
um eine Karte zu sichern. Ab sofort gibt es
die Karten für das Benefizkonzert im Vorver-
kauf bei der MAZ und dem Dürerhaus Kühn.

Per Mail kann man Karten für jeweils 20
Euro unter wearetheworld@dac-bruecke.com
bestellen. Karten und Informationen gibt es
auch unter der Telefonnummer 5815811. pm

Brücke-Präsident Roger Schmidt wirbt mit Interkultur-Pressechefin Stefanie-Vera Müller
sowie den Chorleitern Matthias Hampel, Dr. Thomas Klein und Axel Pfeiffer für das Bene-
fizkonzert. (Foto: pv)

Fortsetzung folgt
Abschluss der Konzertreihe in der Neuapostolischen Kirche

Nachdem bereits in Siegen und
Grünberg der Jugendprojektchor
der Neuapostolischen Kirche
aufgetreten war, fand nun die
Konzertreihe in der neuapostoli-
schen Kirche an der Händelstra-
ße ihren erfolgreichen Abschluss.

Die Jugendlichen des Projekt-
chores sind Christen aus Ge-
meinden in den Bezirken Gießen,
Lauterbach, Siegen und Wetzlar
und wirken auch dort in örtli-
chen Chören als Sänger mit.
Noch im Flur hörte man, wie ein
Ton angegeben wurde, mit dem
die Jugendlichen das Lied »Lasst
uns miteinander singen, loben,
danken dem Herrn« anstimmten
und singend das Kirchenschiff
betraten. Es folgte ein abwechs-
lungsreiches Programm mit Tra-
ditionals, Liedern der Komponis-

ten Friedhelm Deis, Johann Steu-
erlein, Georg Philip Telemann,
aber auch Songs aus Afrika und
Jamaika waren dabei. Mehrere
Dirigenten hatten mit den Ju-
gendlichen das Konzert vorberei-
tet und wechselten sich auch hier
bei der Chorleitung ab. Die Be-
geisterung der Jugendlichen
übertrug sich auf die Zuhörer. So
hatten es sich auch Apostel Jens
Lindemann (Linden) und Bischof
Axel Münster (Lauterbach) nicht
nehmen lassen, am Konzert teil-
zunehmen und damit den Sän-
gern ihre Wertschätzung entge-
genzubringen. Das Motto des
Konzertes zog sich durch alle
Vorträge. So durfte auch der
Choral »Großer Gott, wir loben
dich« nicht fehlen, bei dem alle
Anwesenden mitsangen. Zum

Schluss wurden die Jugendlichen
für ihr Engagement mit Ovatio-
nen im Stehen belohnt. Das Fazit
der Konzertreihe lautete: »Es hat

allen Akteuren und Zuhörern so
viel Freude bereitet, das werden
wir in den nächsten Jahren noch
einmal wiederholen.« pm

Große Begeisterung verströmten die Jugendlichen, die sich aus ver-
schiedenen Gemeinden als Projektchor zusammengefunden hatten.

Anna Netrebko singt auf
der Kinocenterleinwand

Die Metropolitan Opera Saison 2012/2013
kann man nun sogar live im Kino erleben. An
diesem Samstag fällt um 19 Uhr der Start-
schuss für die neue Saison und damit die
Live-Übertragung von Donizettis Oper
»L’Elisir d’amore«, zu deutsch »Der Liebes-
trank«, direkt auf den Kinosessel. Als Adina
ist Opernstar Anna Netrebko zu hören und
zu sehen. Das Kino-
center erwartet
opernfreudige Besu-
cher ab 18 Uhr mit
einem Sektempfang
und bietet neben ki-
noüblicher Kost,
auch verschiedene
Snacks sowie eine
Auswahl an Weinen
an. Eigens für die
Met-Vorstellung
wird das Foyer des
Kinocenters in einen
Hauch von Opern-
haus verwandelt.

Die Gießener Ki-
nos präsentieren bis
zum 27. April 2013
insgesamt acht Live-
Übertragungen ver-
schiedener Opern
der weltweit bekannten Institution. Gezeigt
werden neben Donizettis »Liebestrank« (13.
Oktober) und »Maria Stuarda« (19. Januar),
Händels »Giulio Cesare in Egitto« (27. April),
Wagners »Parsifal« (2. März) sowie die Verdi-
Meisterwerke »Otello« (27. Oktober), »Un
Ballo in Maschera« (8. Dezember), »Rigolet-
to« (16. Februar) und »Aida« (15. Dezember).
Die Übertragung der Aufführungen beginnt
jeweils um 19 Uhr (Ausnahme: Wagner und
Händel, beide 18 Uhr). Tickets können unter
www.kinopolis.de sowie an der Kinokassen
erworben werden. pm

Anna Netrebko als
Adina. (Foto: Met)

Punkrock mit Pensen und Flozze
Alberne Späße und Tiefsinn mit Das Pack im Jokus – Aktuelle CD: »Macht doch, was ihr wollt«

Einen furiosen Abend mit don-
nerndem Punkrock und ausgelassen
albernen Späßen bereitete die Ham-
burger Band Das Pack ihrem Publi-
kum im Jokus. Die Eingangsmelodie
der Mini-Playback-Show eröffnete
das Konzert vor knapp 50 Zuhörern.
Dann brachten Schlagzeuger Flozze
und Gitarrist Pensen die Bühne zum
Kochen. »Du siehst aus wie Fallobst,
ich bin ein Apfelbaum«, sangen sie.
»Wir sollten uns zusammentun, dann
wären wir ein Falafel nun.«

Welche Nummer der aktuellen CD
»Macht doch, was ihr wollt« die Gäs-
te zu hören bekamen, bestimmten
diese selbst. Aus einer Kiste zogen sie
die auf gefalteten Zetteln festgehal-
tenen Stücke wie Lose. »Pferdeapfel,
mjam, mjam, mjam, mjam, mjam«,
intonierten die Musiker dann. »Pfer-
deapfel, kann ich noch ein ham«.

Immer wieder verwickelte die seit
2006 bestehende Hamburger Band
ihre Zuhörer in Gespräche, die bis-
weilen in wild improvisierte und

herrlich alberne Songtexte münde-
ten. Wer genau hinhörte, erkannte
zwischen musikalischen Zitaten von
Nirvana, Pur, Phil Collins und den
Beatles auch Tiefsinn in den Texten
über Ein- und Zweisamkeit, Drogen
und Ideale. »Ich wär gern Pessimist,
aber das schaff ich eh nicht«, besin-
gen Pensen und Flozze in »Schwach
sein« die Furcht, sich dem Ernst des
Lebens zu stellen. »Ich will nicht
wissen, was ich will, was für ein
furchtbares Gefühl.« srs


